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(54) Bezeichnung: Verfahren zur Herstellung und Läuterung einer Glasschmelze in einer Glasschmelzwanne und
entsprechende Glasschmelzwanne

(57) Zusammenfassung: Bei einem Verfahren zur Herstel-
lung und Läuterung einer Glasschmelze in einer Glas-
schmelzwanne wird der Glasschmelzwanne ein Gemenge
zugeführt, das Gemenge unter Wärmeeinwirkung in der
Glasschmelzwanne in die Glasschmelze überführt und zur
Wärmeerzeugung in der Glasschmelzwanne oberhalb der
Glasschmelze Brennstoff unter Luft- und/oder Sauerstoffzu-
fuhr verbrannt.
Um die thermischen Verhältnisse innerhalb der Glas-
schmelzwanne zu verbessern, wird vorgeschlagen, dass als
Brennstoff Holzstaub in den oberhalb der Glasschmelze vor-
handenen Verbrennungsraum der Glasschmelzwanne ein-
gebracht und dort unter Luft- und/oder Sauerstoffzufuhr ver-
brannt wird.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf ein Verfahren
zur Herstellung und Läuterung einer Glasschmelze in
einer Glasschmelzwanne und auf eine entsprechen-
de Glasschmelzwanne.

[0002] Bei aus dem Stand der Technik bekannten
entsprechenden Verfahren und Glasschmelzwannen
wird der Glasschmelzwanne ein Gemenge zugeführt,
das unter Wärmeeinwirkung in der Glasschmelzwan-
ne in die Glasschmelze umgewandelt bzw. überführt
wird. Die Wärmeerzeugung wird im Verbrennungs-
raum der Glasschmelzwanne realisiert, wobei hier-
zu in diesen Verbrennungsraum Brennstoff einge-
führt wird. Zur Verbrennung des Brennstoffs wird in
den Verbrennungsraum Luft und/oder Sauerstoff zu-
geführt.

[0003] Bei bekannten derartigen Verfahren werden
als Brennereinrichtung Gas- und/oder Ölbrenner ein-
gesetzt, mittels denen Gas bzw. zerstäubtes Öl in den
Verbrennungsraum eingeführt und dort unter Luftzu-
fuhr verbrannt wird, um die Temperatur in der dar-
unter in der Glasschmelzwanne befindlichen Glas-
schmelze in dem für die in der Glasschmelzwanne
ablaufenden Prozesse erforderlichen Bereich zu hal-
ten.

[0004] Ausgehend von dem vorstehend geschilder-
ten Stand der Technik liegt der Erfindung die Aufgabe
zugrunde, ein Verfahren zur Herstellung und Läute-
rung einer Glasschmelze in einer Glasschmelzwan-
ne bzw. eine entsprechende Glasschmelzwanne zur
Verfügung zu stellen, bei dem bzw. bei der die Ver-
brennung von Brennstoff im Verbrennungsraum der
Glasschmelzwanne günstiger und mit einem höheren
Wirkungsgrad einhergehend gestaltet werden kann,
wobei eine im Vergleich zum Stand der Technik ver-
langsamte Abverbrennung des Brennstoffs und damit
eine stetigere Flammenbildung erreicht werden sol-
len.

[0005] Diese Aufgabe wird hinsichtlich des Ver-
fahrens zur Herstellung und Läuterung einer Glas-
schmelze in einer Glasschmelzwanne dadurch ge-
löst, dass als Brennstoff Holzstaub in den oberhalb
der Glasschmelzwanne vorhandenen Verbrennungs-
raum der Glasschmelzwanne eingebracht und dort
unter Luft- und/oder Sauerstoffzufuhr abverbrannt
wird. Durch den Einsatz von Holzstraub als Brenn-
stoff kann die Flammenbildung im Verbrennungs-
raum verstetigt werden, wodurch sich bessere ther-
mische Verhältnisse innerhalb der Glasschmelzwan-
ne ergeben. Darüber hinaus lässt sich aufgrund
des als Brennstoff eingesetzten Holzstaubs der wirt-
schaftliche Aufwand für die Beheizung der Glas-
schmelzwanne verringern. Die Abverbrennung von
Holzstaub führt zu einer hohen Abstrahlung der Flam-
me mit einer großflächigen Wärmeverteilung, wobei

diese Abstrahlung gut aus der Flamme auskoppelbar
und in die in der Glasschmelzwanne befindliche Glas-
schmelze übertragbar ist. Irgendwelche besonderen
Maßnahmen zur Verzögerung bzw. Verlangsamung
der Abverbrennung, wie sie beispielsweise beim Ein-
satz von Gas als Brennstoff notwendig sein können,
sind im Falle des Verfahrens gemäß der Erfindung
verzichtbar.

[0006] Der Holzstaub kann gemäß einer vorteilhaf-
ten Ausführungsform des erfindungsgemäßen Ver-
fahrens in den oberhalb der Glasschmelze vorhande-
nen Verbrennungsraum der Glasschmelzwanne ein-
geblasen werden. Hierdurch lässt sich der eigentliche
Verbrennungsvorgang, der mit Luft- und/oder Sauer-
stoffzufuhr in diesen Verbrennungsraum einher geht,
günstig gestalten.

[0007] Bei einer besonders zweckmäßigen Ausfüh-
rungsform des erfindungsgemäßen Verfahrens kom-
men als Holzstaub zerkleinerte bzw. gemahlene
Holzpartikel zum Einsatz. Da sich – kleinräumlich ge-
sehen – im Bereich eines Holzpartikels partiell unters-
töchiometrische Verbrennungsverhältnisse ergeben,
ist eine Reduzierung des NOx-Gehalts im Abgas er-
reichbar.

[0008] Wenn der Holzstaub mit Luft, Erdgas, Sauer-
stoff oder einem beliebigen geeigneten Gasgemisch
in den Verbrennungsraum eingeblasen wird, kann die
Qualität der Verbrennung im Verbrennungsraum wei-
ter gesteigert werden. Insbesondere wenn der Holz-
staub mit Erdgas eingeblasen wird, kann der vor-
stehend erwähnte Effekt mit den partiell unterstö-
chiometrischen Verbrennungsverhältnissen verstärkt
werden.

[0009] Im Falle der erfindungsgemäßen Glas-
schmelzwanne zur Herstellung und Läuterung ei-
ner Glasschmelze aus der Glasschmelzwanne zuge-
führtem Gemenge, die eine Brennereinrichtung auf-
weist, mittels der Brennstoff in den oberhalb der Glas-
schmelze vorhandenen Verbrennungsraum der Glas-
schmelzwanne einbringbar und dort unter Luft- und/
oder Sauerstoffzufuhr verbrennbar ist, wird die der
Erfindung zugrunde liegende Aufgabe dadurch ge-
löst, dass zur Brennereinrichtung zumindest ein Holz-
brenner gehört, mittels dem Holzstaub in den ober-
halb der Glasschmelze vorhandenen Verbrennungs-
raum der Glasschmelzwanne einbringbar ist.

[0010] Zweckmäßigerweise ist der zumindest eine
Holzbrenner der Brennereinrichtung so ausgestaltet,
dass er den Holzstaub in den Verbrennungsraum der
Glasschmelzwanne oberhalb der Glasschmelze ein-
blasen kann.

[0011] Die Glasschmelzwanne bzw. deren Holz-
brenner kann vorteilhaft so ausgebildet sein, dass
mit dem Holzstaub Luft, Erdgas, Sauerstoff oder
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ein beliebiges geeignetes Gasgemisch in den Ver-
brennungsraum der Glasschmelzwanne oberhalb der
Glasschmelze einblasbar ist.

[0012] Im Falle der Erfindung kann durch die Ver-
wendung von Holz Biomasse als Brennstoff einge-
setzt werden.

[0013] Im Folgenden wird die Erfindung anhand ei-
ner Ausführungsform näher erläutert.

[0014] Bei einem Verfahren zur Herstellung und Läu-
terung einer Glasschmelzwanne ist im unteren Be-
reich der Glasschmelzwanne die Glasschmelze an-
geordnet, oberhalb derselben innerhalb der Glas-
schmelzwanne ein Verbrennungsraum vorgesehen
ist.

[0015] Der Glasschmelzwanne wird durch eine ge-
eignete Dosiervorrichtung ein Gemenge zugeführt,
welches die für die Glasbildung erforderlichen Stoff-
komponenten enthält. Dieses Gemenge wird inner-
halb der Glasschmelzwanne in die Glasschmelze
überführt bzw. in Glasschmelze umgewandelt.

[0016] Hierzu wird innerhalb der Glasschmelzwanne
Wärme erzeugt, und zwar in einem Ausmaß, welches
die Glasschmelzwanne innerhalb desjenigen Tem-
peraturbereichs hält, der für den Betrieb der Glas-
schmelzwanne erforderlich ist.

[0017] Zur Wärmeerzeugung wird Brennstoff in
Form von Holzstaub in den oberhalb der Glas-
schmelze vorhandenen Verbrennungsraum der Glas-
schmelzwanne eingeblasen. Als Holzstaub werden
zerkleinerte bzw. gemahlene Holzpartikel einge-
setzt. Die Einblasung der Holzpartikel erfolgt mittels
Holzbrennern, die die Brennereinrichtung der Glas-
schmelzwanne bilden. Neben Holzstaub wird Ver-
brennungsluft und/oder Sauerstoff in den Verbren-
nungsraum eingeführt.

[0018] Der Holzstaub kann z. B. mit Erdgas in den
Verbrennungsraum eingeblasen werden. Hierdurch
kann ein Effekt erreicht bzw. verstärkt werden, dem-
gemäß sich im Bereich der jeweiligen Holzstaubpar-
tikel partiell unterstöchiometrische Verbrennungsver-
hältnisse ergeben, wodurch eine Reduzierung des
NOx-Gehalts im Abgas erreicht wird.

[0019] Die Verbrennung des Holzstaubs im Verbren-
nungsraum hat zur Folge, dass eine vergleichswei-
se stetige Flammenbildung erzielt wird, die zu güns-
tigen thermischen Verhältnissen innerhalb der Glas-
schmelzwanne führt. Darüber hinaus resultiert der
Einsatz von Holzstaub in erheblichen wirtschaftlichen
Vorteilen im Vergleich zu aus dem Stand der Technik
bekannten Brennstoffen, wie Öl und Gas.

[0020] Je nach Anforderungsprofilen ist es denkbar,
dass die Brennereinrichtung neben Holzbrennern auf
der Grundlage anderer Brennstoffe funktionierende
Brenner aufweist.

Patentansprüche

1.  Verfahren zur Herstellung und Läuterung einer
Glasschmelze in einer Glasschmelzwanne, bei dem
der Glasschmelzwanne ein Gemenge zugeführt wird,
das Gemenge unter Wärmeeinwirkung in der Glas-
schmelzwanne in die Glasschmelze überführt wird,
und zur Wärmeerzeugung in der Glasschmelzwan-
ne oberhalb der Glasschmelze Brennstoff unter Luft-
und/oder Sauerstoffzufuhr verbrannt wird, dadurch
gekennzeichnet, dass als Brennstoff Holzstaub in
den oberhalb der Glasschmelze vorhandenen Ver-
brennungsraum der Glasschmelzwanne eingebracht
und dort unter Luft- und/oder Sauerstoffzufuhr ver-
brannt wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, bei dem der Holz-
staub in den oberhalb der Glasschmelze vorhande-
nen Verbrennungsraum der Glasschmelzwanne ein-
geblasen wird.

3.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, bei dem als
Holzstaub zerkleinerte bzw. gemahlene Holzpartikel
eingesetzt werden.

4.  Verfahren nach Anspruch 1 oder 2, bei dem der
Holzstaub mit Luft, Erdgas oder einem beliebigen ge-
eigneten Gasgemisch in den Verbrennungsraum ein-
geblasen wird.

5.  Glasschmelzwanne zur Herstellung und Läute-
rung einer Glasschmelze aus der Glasschmelzwan-
ne zugeführtem Gemenge, mit einer Brennereinrich-
tung, mittels der Brennstoff in den oberhalb der Glas-
schmelze vorhandenen Verbrennungsraum der Glas-
schmelzwanne einbringbar und dort unter Luft- und/
oder Sauerstoffzufuhr verbrennbar ist, dadurch ge-
kennzeichnet, dass zur Brennereinrichtung zumin-
dest ein Holzbrenner gehört, mittels dem Holzstaub
in den oberhalb der Glasschmelze vorhandenen Ver-
brennungsraum der Glasschmelzwanne einbringbar
ist.

6.  Glasschmelzwanne nach Anspruch 5, deren zu-
mindest ein Holzbrenner so ausgebildet ist, dass mit-
tels ihm der Holzstaub in den Verbrennungsraum der
Glasschmelzwanne oberhalb der Glasschmelze ein-
blasbar ist.

7.    Glaschmelzwanne nach Anspruch 5 oder 6,
die bzw. deren Holzbrenner so ausgebildet ist, dass
mit dem Holzstaub Luft, Erdgas, Sauerstoff oder
ein beliebiges geeignetes Gasgemisch in den Ver-
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brennungsraum der Glasschmelzwanne oberhalb der
Glasschmelze einblasbar ist.

Es folgt kein Blatt Zeichnungen
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